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Zu Beginn: Wenn es einen guten Gott gibt, warum hilft er nicht?

Diese Frage stellen sich fast alle Menschen im Laufe ihres Lebens.

Bisherige Antworten sind oft emotional, ausweichend oder unvollständig. Sie lassen sehr viele Menschen an Gott zweifeln oder machen es unmöglich, an einen guten Gott zu glauben.

Die klare Schlussfolgerung ist: Wenn es einen guten Gott gibt, dürfte nicht passieren, was täglich geschieht – und das seit Menschen existieren.

In diesem Buch beginne ich damit, die alte Frage nach einem guten Gott logisch und schlüssig zu beantworten.

Der erste Abschnitt kann belehrend oder sogar anklagend wirken. Das ist nicht sein Ziel. Dieses Buch soll weder Schuldgefühle erzeugen noch Menschen korrigieren.

Es soll zunächst an Gedanken erinnern, die viele von uns bereits hatten. Daraus entstehen weiterführende Überlegungen zu unserer Existenz, unserem Ursprung und sogar zu einem logisch denkbaren und gerechten Gott.

Diese ersten Gedanken können banal oder naiv erscheinen, weil wir sie gerne ablegen, vergessen, übersehen und nicht mehr mit Neuem verbinden. Doch sie sind entscheidend, wenn du die grundlegende Logik verstehen willst – und du vielleicht auch Gott tatsächlich näherkommen möchtest.

Was zu Beginn einfach oder banal erscheint, wird dich in anderen Abschnitten umso mehr fordern – besonders im logischen Teil.

Beginnen wir mit diesen Gedanken aus dem Alltag, da sie unsere Denkweise oft deutlicher sichtbar machen als zunächst vermutet.




Die Fliege und die Spinne

Du schaust TV, und plötzlich hörst du ein Summen. Du stehst auf und entdeckst in der Ecke deines Wohnzimmers ein Spinnennetz, in dem sich eine Fliege verfangen hat.

Die Fliege versucht, dem Netz zu entkommen, während sich die Spinne auf den Weg macht, um sie zu töten.

Die Fliege hat keine Chance, der Spinne zu entkommen.

Was denkst du und was tust du?
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Die meisten Menschen nehmen den Staubsauger oder den Besen. Viele Frauen rufen den Mann, den Freund oder den Nachbarn. Die meisten Menschen machen sich keine Gedanken über die Spinne und stellen sich keine weiteren Fragen – außer, wie sie dieses störende Problem schnell und einfach beseitigen können.

Störungen, Ekel oder Angst führen dazu, dass sich die meisten Menschen falsche Fragen stellen oder nicht zu Antworten gelangen, die zu einer tieferen Verbindung zu Gott oder allgemein zu mehr Verständnis führen.

Menschen blicken auf ihre Störungen oder Probleme, die sie durch andere Menschen erfahren. Weil sie die Ursachen somit oft im anderen Menschen sehen, erkennen sie in ihm – in ihrem Problem – die Unschuld, Neutralität oder sogar das Gute nicht.

Wer denkt über das Schicksal der Spinne nach – über ihr Leben, ihre Angst, ihren Schmerz oder ihren Tod?

Nicht viele Menschen tragen die Spinne zurück in die Natur. Wer tut das schon? Darüber nachzudenken, erscheint albern, unsinnig und vollkommen sinnlos. Die Spinne muss aus der Wohnung, das Netz muss verschwinden.

Spinnen wir noch etwas weiter.
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Vielleicht bist du ein Mensch, der beim Zerstören des Netzes und beim Töten der Spinne ein schlechtes Gefühl oder ein schlechtes Gewissen hat – wenn auch nur ein wenig. Oder du bist ein Mensch, der keine Spinne tötet. Vielleicht bist du einer der wenigen, die eine Spinne nach draußen in die Natur tragen. Aber dieses Mal ist es draußen sehr kalt. Es ist Winter. Du müsstest die Spinne in den gnadenlos kalten Schnee setzen. Oder würdest du die Spinne bei dir überwintern lassen?

Du entschließt dich, die kleine Spinne bei dir überwintern zu lassen. Doch du musst nun eine weitere Entscheidung treffen, denn gerade erst hat sich die Fliege im Netz der Spinne verfangen. Was tust du mit der Spinne – und nun auch mit der Fliege?

Du wolltest der kleinen Spinne helfen, aber jetzt ist da auch noch die Fliege. Welchem dieser beiden Tiere wirst du helfen? Es geht für beide um Leben und Tod. Lässt du der Natur ihren freien Lauf und die Spinne die Fliege töten? Oder tut dir die kleine Fliege genauso leid wie die Spinne?

Noch hörst du die Fliege summen. Rettest du nun die Fliege und zerstörst das Netz der Spinne? Dann nimmst du der Spinne die Nahrung, die sie zum Überleben braucht. – Lassen wir dieses Beispiel einmal so stehen.

Wir Menschen entscheiden an jedem Tag unseres Lebens über das Leben anderer – ob es sich dabei um andere Menschen handelt, denen wir nicht helfen, die wir nicht retten oder die wir verletzen, missachten und bekämpfen. Oder um Tiere, die viele von uns benutzen, um sie zu essen, Kleidung und anderes aus ihnen zu machen. Jeder entscheidet täglich über das Schicksal anderer, wenn auch meist indirekt und minimal. Doch auch das Minimale hat insgesamt große Wirkung. Du machst dir zumindest jeden Tag Gedanken, um mehr zu verstehen und Antworten auf deine Fragen zu finden. Um klüger zu werden. Täglich auf der Suche nach einem größeren Bewusstsein (Erkennen). Wofür? Für dein Vorankommen, deine Sicherheit, deinen Frieden, deine Liebe, deine Gesundheit oder einfach für dein Leben.

Glaubst du immer, das Richtige, Gute und Liebevolle zu tun? Glaubst du, die richtigen Antworten zu haben? Glaubst du überhaupt noch an die Liebe? Glaubst du an Gott? Oder soll man dich mit Gott und dem Glauben in Ruhe lassen, weil du kritisch oder sogar spöttisch fragst: „Welcher Gott? Der Gott, der wegschaut, wenn kleine Kinder unermessliche psychische und körperliche Qualen erleiden müssen – bis zu ihrem frühen Tod – und das in Massen?“ Oder: „Der Gott, der mich krank, einsam und arm gemacht hat?“ Oder: „Der Gott, der mir meine Liebe, meine Familie oder jedes gute Gefühl nahm?“ Oder auch nur: „Der Gott, der all das Böse zulässt?“

Vergiss nicht: Es geht weiterhin nicht darum, dir als Leserin oder Leser ein schlechtes Gewissen zu machen, dir etwas vorzuwerfen oder Schuld zu erzeugen. Es geht auch nicht darum, wer Recht oder Unrecht hat. Es geht um das Verstehen.

Kann es sein, dass du dir falsche Fragen stellst oder aufgehört hast, solche Fragen wie die nach der Spinne und der Fliege zu stellen – und deshalb keine Antworten findest, die deine tieferen Fragen beantworten können? Fragen und Antworten, die für die Menschen in deinem Umfeld gerechter und angenehmer sind – oder sogar für die ganze Welt?

Was erwartest du von Gott oder welche Erwartungen hättest du, wenn du an Gott glauben würdest oder bereits an Gott glaubst?

Wir leben in einer Welt, in der wir nicht allein sind – mit sehr vielen Menschen und auch Tieren. In einer Welt, in der wir nicht allein sein möchten. Wir möchten ein möglichst gutes Leben. Dazu gehört unter anderem auch ein Leben in Frieden und mit Liebe. Auch ich stelle mir die Frage: Wenn es einen Gott gibt, was soll, kann oder darf ich erwarten?

Die Spinne wie auch diese kleine Fliege wollen weiterleben. Auch ohne Leid und Schmerz. Deshalb möchte die Spinne töten und fressen, so wie die Fliege alles dafür tut, um der Spinne zu entkommen. Was erwartest du von Gott? Was sollte Gott mit der Spinne und mit der Fliege tun? Was könnte er tun?

Soll Gott dich davon abhalten, das Netz der Spinne zu zerstören, die Spinne zu zerquetschen oder aufzusaugen? Oder sollte Gott dich davon abhalten, die Fliege zu retten, weil du der Spinne die Nahrung zum Überleben nimmst? Was sollte Gott tun?

Ist dir das Leben der Spinne und der Fliege nichts wert, dass du sie einfach aufsaugst, zerquetschst oder in den kalten Schnee trägst? Ist das nur eine kleine, unbedeutende und vielleicht sogar ekelhafte Spinne oder Fliege? Vielleicht, weil sie nicht so klug ist wie du. Weil sie mit ihrem kleinen Gehirn und einem vielleicht kaum vorhandenen Bewusstsein nicht so denken und fühlen kann, wie wir Menschen es tun?

Wenn ja, findest du das nicht anmaßend oder sogar höchst arrogant im Zusammenhang mit Gott oder der Schöpfung? Bist du als Mensch so gut, mitfühlend, gerecht, klug oder liebend? Oder ist es nur deshalb, weil du nun einmal ein Mensch bist – ein höheres Wesen mit größerer Klugheit und einem größeren Bewusstsein (Erkennen)? Oder was ist es sonst?

Für viele sind das unangenehme Fragen, die unwichtig erscheinen oder immer wieder unwichtig werden, weil sie unangenehm sind. Für das eigene Recht übergehen wir diese Fragen oder denken nicht wirklich über sie nach, denn wir wollen es möglichst angenehm haben oder dem nachgehen, was uns wichtiger oder angenehmer erscheint.

Noch einmal: Was sollte Gott mit dir tun? Sollte Gott Einfluss auf dich nehmen, damit du die Spinne nicht tötest? Damit du die Fliege befreist? Oder sollte Gott Einfluss auf dich nehmen, damit du die Spinne und die Fliege tötest? Oder nur eines der Tiere? Oder sollte Gott dich für das Retten bestrafen? Oder für das Töten? Rettest du nur die Fliege oder nur die Spinne? Oder beide? Wenn du beide rettest, was gibst du dann der Spinne zu fressen, um sie zu retten? Was frisst so eine Spinne? Dann musst du dich für etwas anderes entscheiden, das du der Spinne ins Netz legst. Was dann?

Was wäre dann zum Beispiel mit dem Handeln der Menschen? Wer würde bestimmen, welcher Mensch gut und welcher böse ist? Sind einzelne Menschen entweder nur gut oder böse? Oder wer entscheidet, was gut und was böse ist? Oder wer entscheidet wer gerettet, getötet, bestraft, beschimpft oder auch nur missachtet wird? Welcher Mensch oder allgemein welches Lebewesen wofür belohnt wird? Die Belohnung des einen Lebewesens wäre der Nachteil, das Leid oder sogar der Tod des anderen. Auch das könnte man gedanklich so lange weiterführen, bis man nicht mehr weiß, wo man beginnen oder aufhören soll.

Man könnte vermuten, dass, wenn es einen Gott gäbe, der all das Gute belohnt, die Menschen und die Welt besser werden würden. Doch würde dadurch nicht bei vielen oder fast allen Menschen wieder Arroganz, Ignoranz und Selbstgerechtigkeit wachsen? Weil sich die Belohnten schnell wieder für die Guten oder Besseren halten und dann wieder jene Menschen belohnen, die sie selbst für gut halten? Gäbe es nicht wieder das Korrigieren, Maßregeln, Verachten, Herabsetzen und Bestrafen der weniger guten Menschen, selbst dann, wenn bereits alle gut wären? Was wäre mit Neid und all dem anderen, das immer wieder hervortritt? Menschen vergessen und überschätzen sich immer wieder sehr schnell. Die Menschen sind nun einmal nicht so klug, wie sie gerne von sich glauben, und sie können nicht einfach so, ohne selbst erlebt und erfahren zu haben, klug oder gut werden. Schon gar nicht nur durch die Belohnung des Guten. Das, wodurch der Mensch nur wirklich lernen kann, würde fehlen, übergangen oder vergessen werden. Genau das ist das große und gerade erklärte Problem.

Könnte es somit nicht so sein, dass sich ein Mensch, der für seine guten Taten von Gott belohnt wird, sehr schnell nicht mehr frei und glücklich fühlt? Was wäre dann der Sinn für die Menschen, wenn sie nicht frei und glücklich werden könnten, weil sie sich nur noch für das Gute und Richtige belohnen lassen? Wie klug würde ein solches Belohnen – oder ein solcher Gott – die Menschen machen, wenn sie nur noch tun oder tun sollen, wofür sie belohnt werden?

Menschen glauben sehr gerne von sich selbst zu wissen, was man tun müsste oder wie Menschen sein müssten, damit sie besser, richtiger, klüger oder lieber werden und die Welt zu einem besseren Ort wird – während sie ihr Gutes anderen aufdrängen oder sogar aufzwingen wollen. In der wirklichen Praxis haben die meisten Menschen keinerlei Ahnung oder Vorstellung davon, was ihre vermeintlichen Lösungen Schlimmes anrichten würden oder bereits angerichtet haben – besonders auch durch ihre Liebe und die Vorstellungen davon, was sie als Liebe empfinden. Auch sie zeichnen mal eben eine heile Welt auf ein Blatt Papier und halten sich dabei oft für sehr klug, lieb, logisch, gerecht, moralisch gut und friedensbegabt – nur weil sie in ihrem kleinen Umfeld wieder ausreichend Ruhe schaffen konnten. Nicht selten nur deshalb, weil sie unbequeme Fragen ignorieren oder nur für ihren eigenen Zweck beantworten, um andere herabzusetzen oder im besten Fall zu ignorieren. Letztendlich geht es immer darum, die eigene Weltsicht durchzusetzen.

Falls Menschen es überhaupt schon einmal konnten, bedenken sie ihre eigene Psyche sowie die Psyche all der anderen Menschen nicht. Wie auch?

Wer kann die eigene Psyche oder sogar die Psyche aller Menschen bedenken, voraussagen oder zielgerichtet so beeinflussen, dass eine bessere Welt entsteht?

Menschen glauben immer wieder gerne, so klug zu sein, dass sie die Folgen und Effekte menschlichen Denkens und Handelns überblicken könnten. Folglich glauben sie auch, diese Effekte nicht nur zu überblicken, sondern sogar steuern zu können. Das glauben sie selbst dann noch, wenn das Chaos das vermeintlich Gute zunehmend überrennt – weil sie nichts anderes mehr sehen als ihren eigenen Weg, der selbst schon immer zu diesem Chaos gehört und es mit hervorbringt. Wer sich in diesem Chaos sicher ist, das Gute zu tun, ist oft nicht der Klügere – sondern Teil dessen, was er zu bekämpfen oder überwinden glaubt.

Diese Mechanismen zeigen sich nicht nur im Kleinen, sondern auch im Großen – im Denken von Gruppen, Strukturen und Systemen. Ganz besonders in den Strukturen der Medien, der Politik, der Wirtschaft und anderer verwandter Bereiche.

Wie ist es bei dir? Was Gutes und Liebes denkst und sagst du nicht nur – sondern was wendest du auch in der täglichen Praxis an? Wie lebst du danach? Wie ist es mit deiner Moral und Doppelmoral? Wie weit ist sie dir bewusst? Und was weißt du wirklich? Was weißt du besser? Was brauchst du nicht zu wissen? Was hast du getan? Was lässt du zu? Oder woran hast du bereits teilgenommen? Woran nimmst du weiter teil? Wer ist böse oder wer ist gut?

Die meisten Menschen maßen sich täglich eine Menge an. Völlig unbewusst. Sogar dann, wenn sie sich fragen: „Warum sind all diese Menschen nur so böse?“ oder „Warum müssen sich die Menschen ständig selbst bekriegen, quälen und ermorden?“

Viele Menschen stellen diese oder ähnliche Fragen und halten sich dabei für mitfühlend, gerecht, klug, friedlich und liebend. Dabei verstehen sie nicht, warum sie selbst gar nicht so mitfühlend, gerecht, klug, friedlich und liebend sind.

Mit dem Blick von oben und aus sicherer Entfernung erscheinen andere Menschen schnell als verständnislos, dumm oder böse, und dann stellt man die typischen Fragen oder empört sich lieb: „Warum sind die alle so dumm?“ oder „Warum tun sich diese Menschen gegenseitig so böse Dinge an?“. Ohne wahrnehmen zu können, was man selbst täglich immer wieder tut. Auch genau in den Momenten, in denen man solche Fragen stellt.

In der Regel halten wir uns selbst für gut oder zumindest immer wieder für irgendwie besser – ganz gleich, wie oft wir uns bereits mit anderen gestritten haben, andere herabgesetzt haben, uns geirrt haben, gescheitert sind oder etwas nicht gewusst haben. Also das, was wir auch morgen wieder tun werden.

Wir kennen es alle, wenn wir nicht gerade in einer Sinnkrise oder Depression stecken.

Manchmal urteilen und verurteilen wir andere – je nach Laune oder Situation – mit unserem Mitleid, unserer Trauer, unserer Empörung, unserem Entsetzen oder auch mit Wut oder Hass. Und selbst dann bleibt uns unser eigenes Ungutes oder sogar Böses unbewusst – auch dann, wenn wir ignorieren, auslachen, kleinreden, schönreden, wegwischen, prahlen oder anderen näherbringen wollen, wie intelligent, wissend, erfahren, stark, groß, toll, schön, modern, sauber, lieb oder gut wir selbst sind.

Unser Denken und Handeln bleibt für uns immer angemessen, gerecht, lieb und manchmal sogar heldenhaft – so, wie wir es immer wieder von all denen bestätigt bekommen, die es ähnlich sehen.

Wir sehen uns selbst oder unsere eigene Psyche nur selektiv, oder wir sehen nur ihre guten Ausschnitte, unsere guten Seiten. Und wenn wir einmal urteilen oder verurteilen – ob lieb oder böse –, nehmen wir nicht wahr, dass wir gerade nicht lieb oder gut sind. Wir bleiben letztendlich immer die Lieben oder die
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